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Als der Deutsche Bildungsrat 1m Jahr 1970 seınen Strukturplan für das Bıldungs-
herausgab un die Weıiterbildung Z gleichberechtigten vierten Bereich

des öffentlichen Bıldungswesens deklarıerte, wurde das VO manchen Theoreti-
ern der Erwachsenenbildung euphoriısch begrüßßit. Mıt Recht erwartete Ianl

dadurch eıne Aufwertung der Weiterbildung un: eıne verstärkte £finanzıelle Förde-
rung Die verhängnisvolle neuhumanıstische Kluft zwıschen Bıldung und Ausbil-
dung 7wischen Persönlichkeitsbildung un beruflicher Fortbildung sollte
offiziell überwunden werden, un: die Erwachsenen sollten endlich realistisch auft
ihre Aufgaben 1in uUunNserer wissenschaftsorientierten, hochindustrialisıerten Gesell-
schaft vorbereıitet werden.

Negatıve Auswirkung des Strukturplans

Neben al dem Guten, das dieser Strukturplan mı1t sıch brachte, vollzog sıch
dadurch jedoch zunächst eıne ımmer stärkere Verlagerung der Erwach-
senenbildung aut die effektiv planbare berufliche Weıiterbildung. Schon die term1-
nologische Neuordnung weıst 1ın diese Richtung. Weıiterbildung, dıe bısher fast
SYNONYIM Z RE berutflichen Fortbildung verstanden wurde, wiırd 19881 1m Struktur-
plan FA Oberbegrifft für den quartaren Bildungsbereich umtunktio-

c 1nıert, der „Fortbildung, Umschulung un Erwachsenenbildung umta(it. Ferner
erklärt der Strukturplan: „Weiterbildung als Fortsetzung der Wiederauftfnahme
früheren organısıerten Lernens bıldet mMIt vorschulischen un schulischen ern-

PrOZCSSCH ein zusammenhängendes Ganzes.“* Schon 1im Strukturplan wırd daher
das Besondere der Erwachsenenbildung gegenüber den ‚schulischen Lernprozes-
sen nıcht genügend herausgearbeıtet der gebührend hervorgehoben. Damıt
uUuNsSseICc Industriegesellschaft auch iın Zukuntt tunktionıert, sollen möglichst alle
Erwachsenen ıhr SaNZCS Leben lang weıterlernen. Autgabe der institutionalisıerten
Weiterbildung ware CS demnach, das Weiterlernen der Erwachsenen ahnlich w1€
das öffentliche Schulwesen organısıeren, durch Fffektivitätskontrollen gründ-
ıch überprüfen un ımmer perfekter planen.

ber der Strukturplan wollte 1Ur dıe großen Linıen des Bıldungswesens
aufzeıgen; die gENAUCICH Ausführungen, die Planung des neustrukturierten Bil-
dungswesens, sollte der 1m Jahr 1973 veröffentlichte Bildungsgesamtplan der

104



Trendwende ın der Erwachsenenbildung

Bund-Länder-Kommissıon bringen. Von diesem Bildungsgesamtplan EeErwarteten

daher manche Theoretiker mehr als eısten konnte, wenn nıcht der Geftahr der
technokratischen Verplanung erliegen sollte. Eınıge Theoretiker, W1e Schulen-
berg un andere, brachten ıhre Enttäuschung ber den Bildungsgesamtplan auch
deutlich ZU Ausdruck. So heifßt s gleich 1ın der Eınleitung ıhrer 1975 herausgege-
benen Schrift muıt dem Tıtel „Strukturplan für den Autbau des öffentlichen
Weiterbildungssystems ın der Bundesrepublik Deutschland“ (Köln 1975 1) „Der
Plan bestätigt ZWAäl, dafß das Ziel aller Mafifnahmen der ‚Auf- un Ausbau eınes
Weiterbildungssystems eiınem Hauptbereich des Bildungswesens als öffentliche
Aufgabe‘ sel,; aber strukturierte Planungen un praktikable Mafßßnahmen werden
dafür nıcht entwickelt. Abgesehen VO bestimmten globalen Bedarfsschätzungen
enthält der Biıldungsgesamtplan VOT allem eıne Reihe VO  e Empfehlungen ZUT

Kooperatıon 1m Weiterbildungsbereich, dıe ıhrer Natur ach eher eiınem Verzicht
auf öffentliche Planung nahekommen.“

Heute, nachdem iın den etzten acht Jahren die Klagen ber die Verschulung der
Erwachsenenbildung ımmer stärker wurden, zeıgt CS sıch, dafß dıe Bund-Länder-
Kommıissıon Glück gehabt hat, als s1e sıch auf eınen technokratischen Plan tür den
Autbau des öffentlichen Weiterbildungssystems in der Bundesrepublık Deutsch-
and nıcht einıgen konnte. Sonst ware der Bildungsgesamtplan durch den
Trend ZUT Teilnehmerorıjentierung hın heute BCNAUSO überholt Ww1e die erwähnte
Schrift VO Wolfgang Schulenberg un den fünf anderen Theoretikern der Weıter-
bıldung.

Um eın flächendeckendes Weiterbildungsangebot planen, ftorderten diese
Theoretiker 1n eınem Vierstufenplan für die Stute A, dıe Nachholstute:
‚Durch intensıve Mafßnahmen 1St 1ın allen Orten un Regionen der Bundesrepublik
eın öffentliches Angebot Weiterbildungskursen 1ın eıner Dichte VO mındestens
100 Unterrichtseinheıiten auf 1000 Einwohner ermöglıchen. DDieses Angebot 1St
unabhängıg VO der zunächst anzutrettenden manıtesten Nachfrage aufzubauen
un vorzuhalten. Mıt gezielten Ma{ißnahmen ZU Abbau VO  e} soz1ıalen un Currıcu-
laren Defizıten 1ın der Weiterbildung 1St beginnen“ (28) Ahnlich heifßt ann 1n
der Nachholstute „Die gezielte Arbeıt Abbau VO  e soz1ıalen un currıcularen
Detiziten 1st fortzusetzen“ (29) In der Stute wırd aal geplant: In etwa zwelı
Jahren ach Erreichung der Nachholstufe soll in allen Teılen der Bundesrepublık
dıe Versorgung der Bevölkerung durch öffentliche Weiterbildungszentren mıt
eınem Kursangebot VO 300 Unterrichtseinheiten aut 1000 Eiınwohner sıcherge-
stellt seın Im übrıgen 1sSt auf dem Stand der Stute verstärkte Hınwendung ZU

Abbau der soz1ıalen un: curricularen Defizite möglıch un ertorderlich“ (29)
Verdächtig schon 1St dıe Art und die Selbstverständlichkeit, mıt der 1er Z W ar für
die Teilnehmer un: AA „Versorgung der Bevölkerung“, aber hne die Optionen
un Entscheidungen der potentiellen Teilnehmer berücksıichtigen, (zesamt-
pläne ür die Weiterbildung mündıger Menschen gefordert werden. In diesem Plan
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Afür den Autbau des öffentlichen Weiterbildungssystems“ wırd die Teiılnehmer-
orıentierung praktisch ıgnorıert. [)as WAar och 1m Jahr 1975

Der CHE Irend ZUT Teilnehmerorientierung
Seitdem hat sıch ein1ıges geändert. Der CUHEe Irend VO der einseıtigen Wıssen-

schaftsorientierung 7AHG Teilnehmerorientierung 1ın der Erwachsenenbildung
wurde auch durch die Veröffentlichung des lub of Rome begünstigt, der eıne
weıtverbreıtete Kritik einselt1g technokratischen Wissenschafts- un OTrt-
schrittsglauben spektakulär FArı Ausdruck brachte. Fur die Erwachsenenbildung
besonders ınteressant dıesen Veröffentlichungen 1St ohl Das menschliche
Dılemma, Zukunft un Lernen, hrsg. Pecceı, dem Präsıdenten des Iub of
Rome (München In diesem „Bericht tür diıe achtziger Jahre“ werden einıge
Schwachstellen 1mM vorhandenen Bıldungswesen deutlich hervorgehoben: „ Wır
sınd der Meınung, da{f die meısten Schwierigkeıiten 1n heutigen Lernprozessen auf
die Vernachlässigung des Sınnbezuges zurückzuführen siınd“ (50) Dıie ethische
Dımension wırd VO lub of Rome nıcht L1UT 1ın ıhrer Bedeutung für die Bildung
des einzelnen, sondern auch als besonders wichtig Z Vermeıidung eıner weltweı-
ten Katastrophe durch blınden Wiıissenschatts- un Fortschrittsglauben hervorge-
hoben „Das bedeutsamste FElement des Lernens sınd dıe Werte“ (/3) Die Ver-
nachlässıgung der wıssenschafttlich nıcht unıtorm vermıiıttelbaren ethischen Dımen-
S10N wırd als Grundübel der verganscCch«CcN Jahre gebrandmarkt un: eıne weltweıte
Katastrophe vorausgesagt, wenn dıe Kursänderung VO naıven Wiıssenschafts-
un Fortschrittsglauben verantwortungsbewulßsten Entscheidungen nıcht
gelingt. Die Neubewertung der VWerte 1St für das VO Jlub otf Rome geforderte
„1iNnnNOVvatıve Lernen“ unerlaßlich: enn Werte wurden entweder A4AUS der pOSIt1IV1-
stischen Wiıssenschaftt entternt der AUS der behavıorıistischen Lernkonzeption
ausgemerzt. (/3) Die Neuentdeckung der Bedeutung der pluralen ethischen
Dimension 1st für das innOvatıve Lernen kennzeichnend:

„Durch die Bedeutung, die dıe Wertvorstellungen spıielen, unterscheidet sıch das tradıerte VO

innovatıven Lernen. Das tradıerte Lernen ne1gt dazu, die Werte ignorıeren, dıe nıcht in den
gesellschaftlıchen der polıtıischen Strukturen, deren Erhaltung s dienen soll, enthalten sınd, CS ne1gt

dazu, seine eigenen Werte 1mM Verborgenen halten un s1e nıcht exponıeren. ber EEST die
Spannung, dıe adurch entsteht, da{fß WIr zwıischen mehrtachen Wertsystemen wählen mussen, bewirkt,
da{fß WIr lernen. [Das 1st eın dramatıischer und stimulierender Prozefß, den fast jeder Mensch schon
erTfahren hat Wenn diıe eigenen Werte edroht sınd, 1sSt INan bereıt, lernen. Von diesem Standpunkt
aus kann IN  D} T,Werte seılen dıe echten Fermente der Lernprozesse” (74)

Dıiese Neuentdeckung der 1n der Autonomıie des Subjekts verwurzelten ethi-
schen Dımensıon W ar mıitbeteıilıgt eıner weıtverbreıteten Neuentdeckung des
Subjekts der Erwachsenenbildung, da{ß dıe Notwendigkeıt der Teilnehmer-
orıentierung heute beinahe allgemeın anerkannt wırd Dazu bemerkt Tietgens
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in dem VO  e der Pädagogischen Arbeitsstelle des Deutschen Volkshochschulver-
bands 1M Jahr 1980 herausgegebenen Sammelband mıt dem Titel „Teilnehmer-
orıentierung un Selbststeuerung iın der Erwachsenenbildung“ (Braunschweıig
1980, „Wer heute 1ın die Lıteratur ZUTr Erwachsenenbildung schaut, stÖößt
1llenthalben darauf, da{ß Teilnehmerorientierung als erwachsenendidaktisches
Grundprinzıp ausgegeben wird.“ Das 1st richtig, aber 6S 1st 88886 die halbe Wahrheıt:
denn diese Teilnehmerorientierung wırd heute nıcht L1UT als eın Grundprinzıp der
Didaktıiık 1ın der Erwachsenenbildung ausgegeben, sondern darüber hınaus als eın
lange eıt vernachlässıgtes Grundprinzıip der Erwachsenenbildung überhaupt
also nıcht 1Ur ıhrer Methodik und Dıdaktık, sondern auch ıhrer Anthropologie”.

Es geht bel der Teilnehmerorientierung also nıcht 1Ur darum, w1e Mıtarbeıiter iın
der Erwachsenenbildung zentral geplante Curricula geschlossene der offene
didaktisch geschickt den Teiılnehmern beibringen, indem s1e sıch dafür Teılneh-
INeEeTr Orlentlieren. Es geht auch nıcht LL1UT darum, VO den ‚wissenschaftlıche
machten Bedürfnıissen“ der Erwachsenen auszugehen un: dementsprechend C Aur-
ricula für dıe Erwachsenenbildung auszuarbeiten. Teilnehmerorientierung besagt
mehr: da{ß nämlich der mündiıge Mensch als Subjekt der Bıldung selbst entscheıidet,
W as lernen 11l un ın welcher Bıldungseinrichtung welches Angebot für
seıne Bildung in Anspruch nehmen 1l An dieser Selbständigkeıt un Autonomıie
der Teilnehmer hat sıch die organısıerte un instıtutionalısıerte Erwachsenenbil-
dung Orlıentlieren. Aus der Vielfalt der Teilnehmerentscheidungen resultiert die
Vieltalt der Institutionalftormen 1ın der Erwachsenenbildung die plurale Struktur
der Erwachsenenbildung iın der Bundesrepublıik Deutschland. [)as Reduzieren der
pluralen Struktur ın der Erwachsenenbildung suspendiert der reduziıert auch dıe
Möglichkeiten für Teilnehmerentscheidungen. uch die staatlıch angestrebte
Bevorzugung eıner der Institutionalformen ware schon eıne unberechtigte FEınen-
SUuns der Teilnehmerentscheidungen.

Natürlich 1st es sinnvoll und notwendig, eiınzelne Angebote, Sprachkurse,
currıicular planen. Keineswegs die sorgtfältige Planung einzelner Bildungsange-
bote, aber dıe zentral gESTEUELE curriculare Verplanung des Bereichs der
Erwachsenenbildung 1sSt eıne unsınnıge Verschulung, dıe 1m Wiıderspruch steht
ZU selbstverantwortlichen Lernen des mündıgen Menschen. Dieses selbstverant-
wortliche Lernen des Erwachsenen ordert Dauber überspitzt ftormuliert
in seiınem Artıkel „Selbstorganısation un Teilnehmerorientierung als Heraustor-
derung tür dıe Erwachsenenbildung“ :

„Praktiker der Erwachsenenbildung wıssen A4U5S eigener Anschauung ZzuL w1e nıcht-tachbornierte
Wıssenschaftler, da{fß eIn1ge, relatıv wenıge allgemeıne Grundsätze 21Dt, denen Erwachsene
‚erfolgreich lernen‘: S1e wIıssen, da{fß keinen Könıgsweg o1Dt, der alle Erwachsenen motivlert,
erfolgreich lernen da{fß Erwachsene besten selbst wIssen, W 4> s1e lernen wollen, w1e S1E lernen
wollen un: Ww1e€e erfolgreich s1e gelernt haben »° 5 dafß Erwachsene VOT allem lernen, sıch selbst un:!
ihre Umgebung besser verstehen und In ihrem eıgenen Leben der ihrer Umwelt
verändern Keın Erwachsener lernt ‚Wıssen sich‘, sondern 11UT Insoweıt mM1t seinen eıgenen
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Interessen und persönlıchen Erfahrungen korrespondiert, einschliefßlich seiner emotıonalen Erfahrun-
SCH, W 4> bedeutet, da{ß Lernertahrungen un Lernmaterıialıen nıcht 1mM vorhineıin programmıert werden

c 4können.

Die Trendwende VO der Verschulung ÜT Teilnehmerorientierung hın sollte
1er 1Ur urz ckı7zziert werden. Wichtig dieser Entwicklung 1sSt VOT allem
eın erneuerter Zugang eiınem vertieften Verständnıis ür dl€ plurale Struktur
unserer institutionalisıerten Erwachsenenbildung iın der Bundesrepublık Deutsch-
land, dıe Z W ar ın der Teilnehmerorientierung verankert 1St; aber iın dene_
HS  e Jahren durch einseıtige Wissenschaftsorientierung 1112 kam Die Bedeu-
tung der Teilnehmerorıjentierung für die plurale Struktur uUuNnseTeT Erwachsenenbil-
dung soll daher och exemplarısch der katholischen Erwachsenenbildung
erläutert werden.

Teilnehmerorientierung als konstitutives Prinzıp katholischer rwachsenenbil-
dung

Theoretiker quälen sıch manchmal lange vergeblich mıt dem Problem ab Worın
unterscheıdet sıch dıe katholische Erwachsenenbildung tachlich-sachlich VO der
allgemeınen Erwachsenenbildung, W 4A5 1St das currıculare Speziıtikum der katholıi-
schen Erwachsenenbildung? Die eintache Erklärung für das Speziıftikum der katho-
ıschen Erwachsenenbildung VO  D} der Teilnehmerorientierung her ignorıeren diese
Theoretiker der S1€E verwerten diese eintache Erklärung als nıchtssagend. Und
doch 1St die Teilnehmerorientierung tragfahıg für dıe katholische Erwachsenen-
bildung, da{fß 1L1LAall mıt Fug un: Recht das Spezıtikum der katholischen Erwachse-
nenbildung auf dıe eintache Formulierung reduzıeren ann Katholische Erwach-
senenbildung 1St dıe VO  . überzeugten katholischen Chrıisten organısıerte un
getragene Erwachsenenbildung. Darın unterscheidet sıch die katholische FErwach-
senenbildung VO jeder anderen Erwachsenenbildung; W 4S natürliıch nıcht aus-

schlief{t, da{fß überzeugte Katholiken auch in anderen Institutionaltormen der
Erwachsenenbildung engagıerte Mıtarbeiter sınd, z B ın den Volkshochschulen.
Nıcht alleın das Fachlich-Sachliche 1St für die Erwachsenenbildung in UMNSCIrGI

pluralen Gesellschaft kennzeiıchnend, sondern auch die Teilnehmer, dıe Orıentıie-
rung Teilnehmer, dafß die Erwachsenenbildung jeweıls VO  - den Teilnehmern
her benannt werden kann, für die sS1e organısıert wırd un VO  S denen S1€e organısıert
wırd

Als Alternatıven ZAHT. lebenslänglichen Verschulung werden heute mehr un
mehr Bürgerinitiatıven herausgestellt, kleine Gruppen, dıie VO  e aktuellen polıitı-
schen Mißständen ausgehend Lerngemeinschaften organıisieren ”, Hılfe ZUI

Selbsthilte bieten, z.B partnerschaftlich mitzuhelfen, die menschliche
Umwelt schützen un: das Zusammenleben menschlicher gestalten. Das Mag
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oft mifßslingen der für dıe Behörden recht unbequem se1in; für die Entfaltung der
menschlichen Bildungstfähigkeiten jedoch sınd die Aaus Bürgerinitiatıven entstande-
nen Lerngemeinschaften prinzıpiell sehr erfreulıch, weıl Erwachsenenbildung
zuerst un: VOT allem Eıgeninıitiative besagt. Organısıerte Erwachsenenbildung ll
demnach ımmer LLUI subsıdıär Hılte Z Selbsthilfe anbieten.

In unserer ethisch pluralen Gesellschaft heute sınd jedoch auch dıie überzeugten
katholischen Christen eıne Gruppe weltweıt eıne sehr große Gruppe die nıcht
1Ur das Recht, sondern auch die Pflicht hat, durch selbstorganısıerte Erwachsenen-
bildung ıhren Beıtrag Z Autbau eıner humaneren Welt eısten. Selbstver-
ständlıch 111 die katholische Erwachsenenbildung keinen blinden Aktıivismus. Sıe
11 dıe kognitiven Fähigkeiten des Menschen enttalten helten, aber nıcht L1UT

das rationale Erkennen, sondern auch das begritfflich nıcht kommuniıkable Erken-
ME A4US$S der eiıgenen Gewissenserfahrung heraus, das für dıe Entfaltung des
Verantwortungsbewußstseins unerläfßlich 1St Die personale Entfaltung des BaNzZCH
Menschen, also auch dıe kreatıven Fähigkeıten des Erwachsenen, seıne Freiheit
un seıne Solidarıitätsbereitschaft, sollen gefördert werden; aber „Hılfe Z Selbst-
hılfe“ 111 n1ıe dıe vorhandene Freiheit des Erwachsenen, nıe seıne Eıgeninitiative
vorübergehend suspendıeren, ıh dadurch eıner angeblich höheren Freiheit
oder Einsıcht erziehen bzw manıpulieren. In der Tat wuüurde dadurch der
Erwachsene ZAUET. Unmündigkeıt degradıert. Hılfe T: Selbsthilte bewährt sıch VOT

allem ın der Sensı1bilıtät der Mıiıtarbeiter 1ın der Erwachsenenbildung, dıe bereıits
vorhandene Freiheıit, Mündigkeıt un Entscheidungsfähigkeıit des Teilnehmers
sehen, sorgtältig akzeptieren un subsıdıär miıtzuhelten be1 der Entfaltung
dieser konkreten Freiheıit un dieses konkreten Verantwortupgsbewußtseins des
Teilnehmers®.

Bekanntlich spielt ın der VO katholischen Christen selbstorganısıerten Erwach-
senenbildung dıe ethische Dımensıon, die Orıentierung den Werten, eıne oroße
Rolle Iiese Dımensıon, mM1t der relig1ösen, ın der C Ja auch
Wertorientierungen personalletztgültige Werte geht, 1St in der katholischen
Erwachsenenbildung VO  e zentraler Bedeutung; nıcht jedoch Zzuerst als tachliche
Reflexion ber ethische un theologische Probleme, sondern als tragendes Funda-
mentT, als tragfahıge Überzeugung, die vertieft werden, reıten un wachsen mu(fß,
WEeNnN die ethisch-relig1öse Diımension 1mM Leben des Menschen nıcht verküuümmern
soll Daher ware 065 eın verhängniısvoller Irrtum, das Spezitikum der katholischen
Erwachsenenbildung alleın VO Fachwissen her bestiımmen wollen. In der
Theologıe un iın der Ethik o1bt 6S ZWaTr spezıfısch katholische Überzeugungen,
aber deren Reflexıion un Systematıisıerung 1St keineswegs das Spezitikum der
katholischen Erwachsenenbildung, sondern vielmehr Aufgabe der katholischen
Theologie.

Teilnehmerorientierung 1St konstitutiıves Prinzıp der plural strukturierten un
damıt auch der katholischen Erwachsenenbildung; aber selbst 1ın der katholischen
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Erwachsenenbildung 1sSt die Teilnehmerorijentierung 1ın den sıebzıger Jahren arg
vernachlässıgt worden. [)as Bemühen Z B die Retflexıion ber den Glauben un
damıt konsequenterweıise dıe Theologıe 1Ns Zentrum der katholischen Erwachse-
nenbildung rücken, W ar wenıger durch Teilnehmerorıientierung, sondern viel-
mehr durch das Bemühen Wissenschaftsorientierung bestimmt. uch 1er W ar

dıe Umbenennung VO relig1öser in theologische Erwachsenenbildung nıcht
zufäallıg der belanglos. Manche Theoretiker der katholischen Erwachsenenbil-
dung Antang der sıebzıger Jahre törderten ohl ungewollt dıe Illusıon, dıe Höhe
der Reflexion ber den christlıchen Glauben sıgnalısıere oder bewiırke automatısch
Wachstum 1m Glauben.

Teilnehmerorientierung 1ın der Planung VO Bildungsangeboten der katholischen
Erwachsenenbildung ware einselt1g mıfßverstanden, WCNN dıe Veranstalter nıcht
zugleich objektive Leıitlinien un!: wertorientierte Zielsetzungen anstreben würden.
Wenn ıch jedoch dıe TIrendanalyse des Instıtuts für Demoskopıe Allensbach tür die
Jahre 1970 bıs 1979 sehe annn frage ıch miıch, ob dıe Erwachsenen, 1in diesem Fall
mündıge Christen, nıcht wıeder eiınmal selbst besten wıssen, W as ıhnen Lebens-
un Bildungshilte bjetet. Die VO dem Allensbacher Institut 1970 un 1979

gestellte rage autete: „Hıer 1St. ein1ges aufgeschrieben, W as davon hıltt Ihnen
besonders in Ihrem Glauben un: Leben als Christ?“ Auffallend den Antworten
1St eın TIrend, der dıe Theoretiker der theologischen Erwachsenenbildung nach-
denklich stımmen sollte. Dıie rage, ob christliche Bildungsarbeıit (relıg1öse Vor-

trage, Seminare) für sS1€e besonders hılfreich sel, bejahten 1970 15% der Katholiken
in der Bundesrepublık Deutschland, 1979 6S 8 Yo, also beinahe NUr och halb

1el Dagegen stieg 1ın emselben Zeıitraum dıe Zahl derer, dıe 1mM persönlichen
Gespräch un iın der HI Schriuft eiıne besondere Hıiılte für ıhren Glauben un: ıhr
Leben als Chrıst sehen, VO 25% aufT bzw VO 17% auf 7496 Nun sınd aber
dıe Jahre 19/0Ö bıs 1979 gerade der Zeıtraum, ın dem die wıssenschaftsorientierte
theologische Erwachsenenbildung mehr un mehr die stärker teiılnehmerorıen-
tıerte relıg1öse Erwachsenenbildung verdrängte. Wissenschatftsorientierung 1st gul
un notwendig; aber in der Erwachsenenbildung dart 6S dadurch nıcht AT

Vernachlässigung der Teilnehmerorientierung kommen.
Etwas vereintachend annn INan daher Sagchl, dıe volkstümlıiche „relig1öse

Erwachsenenbildung“ bıs ın dıe sechziger Jahre hıneıin W al wenig wissenschafts-
orıentiert, die „theologische Erwachsenenbildung“ der sıebzıger Jahre W AaT

wen1g teiılnehmerorientiert. Beide Prinzıpıien, Wiıssenschaftsorientierung un e1l-
nehmerorientierung, mussen voll ZU Tragen kommen, wenn Erwachsenenbil-
dung iın HNMNSGCTIGT plural strukturıerten Industriegesellschaft langirıstig gelingen soll
In der truchtbaren Spannung beıider Pole, Wissenschaftsorientierung und Teıilneh-
merorıientierung, wächst un gedeıiht organısıerte Erwachsenenbildung. Diese
fruchtbare pannung annn 1Ur iın plural strukturierter Erwachsenenbildung VGI=

wirklıcht un durchgehalten werden. Daher auch die bunte Vieltalt ınnerhalb der
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katholischen Erwachsenenbildung. Wer dagegen alleın die Wissenschaftsorientie-
rung wirklich nımmt, die Teilnehmerorientierung aber 1Ur methodisch-
didaktisch versteht, der wiırd durch dıe plural strukturierte Erwachsenenbildung
leicht trustriert. Als Theoretiker wırd ann ohl aum der Versuchung wıder-
stehen können, technokratische Planungsmodelle favorısıeren.

Teilnehmerorientierung 1St nıcht 1Ur eın Charakteristikum der FErwachsenenbil-
dung gegenüber der schulischen Bıldung, sondern auch eın Abgrenzungs- bzw eın
Unterscheidungskriterium der katholischen Erwachsenenbildung gegenüber der
kirchlichen Verkündigung, Y D der Erwachsenenkatechese und der Predigt. Fur
die kirchliche Verkündigung 1St die Frohe Botschaft VO  z der Liebe Gottes, dıe uns

in ESUS Christus offenbar wurde, unmıttelbar maßgebend. An dieser Botschaft
oriıentiert sıch die kiırchliche Verkündigung Zzuerst un VOILI allem Die Teilnehmer-
orıentierung hat iın der kirchlichen Verkündigung eher didaktische Bedeutung.
Katholische Erwachsenenbildung dagegen 1St unmıiıttelbar Teilnehmer Orıen-
tiert. Durch Teilnehmerorıijentierung der 1im Plural ftormuliert: durch Zielgrup-
penorientierung wırd dıe grundsätzlıche Offenheıit der katholischen Erwachse-
nenbıldung nıcht geleugnet“®. Miıttels der Teilnehmer 1sSt dıe katholische Erwachse-
nenbildung natürlıch auch Evangelıum orıentiert, da en sıch Ja VOT allem
Teilnehmer handelt, dıe Jesus Christus un seıne Frohe Botschaft glauben, die
AUS diesem Glauben heraus ıhren Beıtrag mehr Gerechtigkeit 1n der Welt un
ZU Frieden ın der einen Menschheıtstamıiılıe eısten wollen.

Die Bezeichnung „Friedenserziehung“ für diese weltweıte Autfgabe der katholi-
schen Erwachsenenbildung ware mißverständlich. Der Begriff „Erziehung“ 1NS1-
nulert die Vorstellung, da{ß eıner, der CIZOSCH iSE: andere erzieht. Wenn CS jedoch

den Frieden geht, sınd WIr alle och IW  S Wır mussen gemeınsam
suchen, mussen uns partnerschaftlıch ermutıgen un gegenseıt1g helfen,
schrıittweıise voranzukommen. Katholische Erwachsenenbildung dient weltweıt
dem Zael, A der Kraftt des christlichen Glaubens un: 1m Geilst der Liebe
partnerschaftlıch mıt allen zusammenzuarbeıten, dıe sıch die Verwirklichung
der Menschenrechte, eıne humanere Welt un den Frieden 1ın der eınen
Menschheıitsfamıulıie bemühen?. In dieser Hıinsıcht richtungweisend für dıe katholi-
sche Erwachsenenbildung ann 7 B dıe Friedensenzyklıka VO  e) Papst Johannes

„Pacem ın terrıs“ se1in. ber nıcht dıe rage 1St letztlich wichtıig, WwW1e oft
diese Enzyklıka der das IThema „Friede den Menschen auf Erden“ Gegenstand
VO  - Veranstaltungen der katholischen Erwachsenenbildung W  — Entscheidend für
die katholische Erwachsenenbildung 1St nıcht sehr die dauernde Reflexıion ber
den Frıeden, sondern die 1m Licht des Glaubens un 1m Geılst der Liebe erbrachte
konkrete Miıtarbeıt Z Frieden hin!
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Deutscher Bıldungsrat, Emptehlungen der Bildungskommıission, Strukturplan für das Bıldungswesen (Stuttgart
zl Die VO: Strukturplan MNECUu definıerte Bedeutung VO: „Weiterbildung“ konnte sıch 1mM deutschsprachıigen

Raum nıcht durchsetzen. Zur veränderten Terminologıe bemerkt J. Knoll „Dıie veränderte Begrifflichkeit erweckt
Assozıatıon berutlicher Weiterbildung, S1€e i1Sst iınternatıiıonal überhaupt nıcht praktikabel, weıl ın Übersetzungen nıcht
verständlıch Weiterbildung MT further educatıon wörtlich übersetzen, würde NUuUr Verwirrung stiften“ (Erwach-
senenbildung ach der realistischen Wende, ıhre Entwicklung un! ıhr Zustand, 1n : Lebendige Seelsorge 51 1980, 1/
Z 16)

AKAUC 51 Dıie Gleichsetzung VO Bıldung und organısıertem Lernen sıgnalısıert eiıne Tendenz ZUT Verschulung,
obwohl der Dt Bıldungsrat in seiınem Strukturplan die plurale Struktur der organısıerten Erwachsenenbildung
selbstverständlichvAnun: ausdrücklic bestätigt.

Schon 979 erklärte Breloer: „Hıer soll eshalb 1mM Rückgriff auf HMEeUUGtTe theoretische Konzepte der Versuch
gemacht werden, dıe Behauptung begründen: ‚Die Erwachsenenbildung hat das Subjekt wiederentdeckt  CCC
(Teilnehmerorientierung eiıne(Akzentulerung erwachsenenpädagogischen Handelns? ın Theorie Uun: Praxıs der
Erwachsenenbildung I Ar H.3, 165) 7 wel Seiten weıter bemerkt Breloer: „Teilnehmerorijentierung wırd 1n
dieser Hınsıcht ZUT Orientierung VO' einem Subjekt, das selbst ber Zıele, Inhalte un! Vertahren den Lehrenden
orıentliert“ (167); un! weıter: „Selbstbestimmtes Lernen der Freiheit ZU Lernen wiıird also aus eiıner Kritik
bisherigen Formen institutionalisıerten: schulischen Lernens abgeleıtet“ (168 Vgl auch die sechs Strukturmodelle
VO Zielgruppenorientierung, die Ja CN MI1t der Teilnehmerorientierung zusammenhängt, in: Schäffter, Zielgrup-
penorientierung In der Erwachsenenbildung (Braunschweıig JLÜ

In Breloer, Dauber, Tıetgens, Teilnehmerorijentierung unı!ı Selbststeuerung ın der Erwachsenenbildung (Braun-
schweig 149

Vgl a7? Freiheıit ZU Lernen. Alternativen ZUTr: lebenslänglıchen Verschulung, hrsg. \ Dauber u. Verne

(Reinbek 1976); Schneıder, Keın Platz für Polit-Pädagogen. Lernprozesse in einer Bürgerinitiatıve, 1n ! Bildungsar-
eıt mi1t Erwachsenen, hrsg. Bergmann Frank (Reinbek 60— 85

Die Hılte ZUI Selbsthilfe als Aufgabe der Erwachsenenbildung kommt ın Frankreich mehr rAuRE Geltung, der
Begriff der Anımatıon eine zentrale Raolle spielt. Dabei wırd dıe Anımatıon nıcht auf den Bereich der Freizeitgestaltung
eingeengt. „Vor allem aber tauchen in den Defini:tionsversuchen ımmer wıeder Vokabeln auf, dıe bestimmte

pädagogische Ziele kennzeichnen: Dıie Menschen sollen aus ıhrer Passıvıtät herausgeführt, ZUTI Eıgenaktıivıtät
werden: iıhre Kreatıvıt: 1mM soz1ıalen un 1m kulturellen Bereich soll entdeckt, ermutigt und gefördert werden;: S1e sollen
Vertrauen in ıhre Fähigkeıt erhalten, ıhre Umwelt selbst miıt gestalten; ıhr Verantwortungsgefühl für dıe
Gemeinschaft soll erwachen: iıhre Sensibilıtät soll erhöht werden“ Blaschek, Zur Anımatıon In Frankfurt, 1n
Theorie un: Praxıs der Erwachsenenbildung 10Ö, 1977 288)

Vgl Betz, Wohıiın expandıert dıe katholische Erwachsenenbildung? 1n ! Erwachsenenbildung B 186—190
Dıie statistischen Angaben des Allensbacher Instituts: eb 186

So betont auch Henrich Recht „Offenheıt der Arbeıt SOWI1Ee Zustimmung rAÄhe öffentlichen Kontrolle sınd dıe
Voraussetzungen tür dıe Mitgliedschaft einer Institution 1ın der Katholischen Landesarbeitsgemeinschaft tür Erwach-

senenbildung un! damıt für eıne öffentliche Bezuschussung“ (Erwachsenenbildung 1n katholischer Trägerschaft, in
dieser Zschr. 189, LI9LZ: 404)

Die Zusammenarbeıit VO katholischen un evangelıschen Christen sollte dabei besonders IntensSLV se1in: denn ıhre

Überzeugungen unı Zielsetzungen diesbezüglıch sınd Ja sehr ahe miıteinander verwandt. Die ähe ZUT Praxıs un: ZUT:

katholischen Posıtiıon zeıigt sıch auch INn der Veröffentlichung der Studienstelle der Deutschen Evangelischen
Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung: Gregory Den Frieden entwickeln (Gütersloh
10 Vor 25 Jahren schon warnte Schwarz: „Wıssen genugt nıcht mehr, CS mu{fß das (Gewı1ssen ‚erweckt‘, ja beschworen
werden. Denn die Freiheıit des Geıistes, aus der dıe Freiheit der Persönlichkeıit un: damıt alles menschenwürdige Leben
sıch herleitet, kommt nıcht aus dem Wıssen, ondern NUur AaUuS$ dem Grund des Gewissens, das treıilıch ımmer 1Ur ın
Ehrturcht un: Bescheidung un! Hıngabe TNOMMMECN werden ann. Wo aber das Gewissen stirbt, stirbt dıe

Verantwortung, dıe Kultur der Seele un des Geıistes, stirbt dıe Wurzel der Menschlichkeıt als das Vermoögen ZUI

gläubigen UÜbernahme eines sinnhatten aseıns“ (Wissenschaft un! Bildung, Freiburg 1957 269 f.)
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